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Ideenwettbewerb „Sauberes Neunkirchen - Mach mit“

Neunkirchen - 
Kaugummifreie Zone



Der Bürgerstammtisch Unterstadt setzt sich seit Jah-
ren für eine saubere und schönere Neunkircher Innen-
stadt ein: regelmäßige Säuberungs- und Begrünungs-
aktionen, Informationskampagnen und die jährliche 
Durchführung der „Neunkircher Wohlfühloasen“, des 
größten Gartenwettbewerbs in Südwestdeutschland, 
uvm. Im letzten Jahr entwickelte Stadtteilmanager 
Wolfgang Hrasky den Wettbewerb „Sauberes  Neun-
kirchen – Mach mit!“. Es geht darum, Schülerinnen 
und Schülern der Ganztagsgemeinschaftsschule zu 
zeigen, dass sie durch ihr Handeln mit dazu beitragen 
können, dass eine lebenswerte Wohnwelt auch ihr 
Leben positiv beeinflussen kann. Mit dem Preis „Sau-
beres  Neunkirchen – Mach mit!“ will das Ehrenamt 
und das Stadtteilmanagement neue Ideen der jünge-
ren Generation fördern und diese gemeinsam mit der 
Schülerschaft umsetzen. Des Weiteren wünschen sich 
die Verantwortlichen, dass Schülerinnen und Schüler 
als Botschafter für ein sauberes Neunkirchen eintreten. 
Nachdem die Schüler bis zum 17.12.2014 Zeit hatten, 
die Ideen einzureichen, kürte die siebenköpfige Jury 
bestehend aus Heike Jungmann (Saarbrücker Zeitung), 
Michael McQuade (Schülersprecher GGS NK), Peter 
Voigt (Amtsleiter ZBN), Horst Herrmann und Ellen Cor-
nely (Bürgerstammtisch) Friedemann Thinnes (Bürger-
initiative) und Wolfgang Hrasky (Stadtteilmangement) 
die Gewinner. Um den Preis konnten sich alle Klassen 
6-12 der Ganztagsgemeinschaftsschule Neunkirchen 
bewerben. Es wurden insgesamt drei Vorschläge prä-
miert: Je 333,- für die Klassenkasse gewannen Schü-
lerinnen und Schüler der Klasse 11b mit der Idee „Kill 
the trash and save some cash“ (Entwicklung eines spre-
chenden Abfallsammelbehälters); die Klasse 8c, „Müll-
sammel- und Aufklärungsaktion“ und die Klasse 7c mit 
dem „Plastiktüten-freien-Tag“. Die Preisverleihung fand 
am 10. Februar im KOMMunikationszentrum statt. 
Bürgermeister Jörg Aumann und Schulleiter Clemens 
Wilhelm würdigten die Leistungen der engagierten 
jungen Menschen. Horst Herrmann führte durch den 
Abend und stellte fest, dass das Projekt „Plastiktüten-
freier-Tag“ spätestens nach den Osterferien umgesetzt 
werden könnte. Die Ehrenamtler betonen, dass man 
die Schüler bei der Umsetzung natürlich nicht alleine 
lassen will. Des Weiteren betonte Herrmann, dass eine 
nachhaltige Identifikation der Schule mit der eigenen 
Idee z.B. durch Übernahme in das schulische Leitbild 
wünschenswert sei.
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Ideenwettbewerb „Sauberes Neunkirchen - Mach mit“

Gesucht: 
Ehrenamtliche Mitarbeiter  

für die Stadtteilzeitung!
Tel. (06821) 91 92 32 Bürgermeister Jörg Aumann, Horst Herrmann vom Bürgerstammtisch 

und Schulleiter Wilhelm











Neunkircher Gesichter









Es gibt tatsächlich Leute, die den Muttertag für eine 
Heuchelei halten. Meiner Meinung nach ist eine solche 
Denkweise lieblos und ungerecht. Mütter erbringen 
das ganze Jahr hindurch Leistungen, die einen Ehren-
tag wert sind. Den ganzen Tag rotieren sie von einer 
Aufgabe zur nächsten. „Feierabend“ bedeutet für vie-
le Mütter nur ein Wechsel des Tätigkeitsfeldes. Nach 
getaner Arbeit im Beruf ist die Familie an der Reihe. 
Immer und überall geben sie ihr Bestes. Noch vor dem 
Schlafengehen kreisen die Gedanken um den abgelau-
fenen Tag. Auch der kommende Tag will durchdacht 
werden. Das Gedankenkarusell macht oft das Einschla-
fen schwer. Es gibt einen Tag der Katze, des Hundes, 
des Pferdes und des Baumes. Nur der Muttertag soll 
bei einer Gruppe von Zeitgenossen eine Heuchelei 
sein. „Schämt Ihr euch denn gar nicht?“ 
Jürgen Specht 

Schon 8.000 v. Christus machten sich die Menschen 
in den Nächten mit Schalenlampen Licht, um etwas 
in der Dunkelheit sehen zu können. Edison erfand die 
Kohlefaserglühlampe und stellte damit die Weichen 
für das elektrische Licht. Dieses löste auch die ersten in 
der Pall Mall in London aufgestellten Gasstraßenlam-
pen ab. Die Städte rüsteten von Gas- auf Strombetrieb 
um. Bis heute kaum Anerkennung gefunden, fristet die 
Stromlampe ihr Dasein und schmückt mehr oder we-
niger hässlich Parkanlagen und Straßen im Allgemei-
nen überall da, wo in der Nacht Licht benötigt wird. 
Ist Ihnen schon aufgefallen, dass unsere Kreisstadt 
die Leuchtmittel unserer Straßenlaternen umrüstet? 
Gemeint ist hier die LED Beleuchtung. Sollte hierfür 
die EU Verordnung von 2009 federführend sein? Ab 
April 2015 darf demnach mittelfristig keine Quecksil-
berlampe mehr in Straßenbeleuchtungen Verwendung 
finden. Welcher Auslöser hierfür zuständig gewesen 
sein mag, egal. Ich stehe jetzt schon auf diese neuen 
Leuchtmittel. Viele Fakten sprechen für LED: Zum Bei-
spiel die extrem lange Leuchtdauer der LED Leuchtmit-
tel, die Energieeinsparung von über 50%  und die sehr 
geringe Umweltbelastung.   Knuth Sävke
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Gedanken zum Muttertag LED-Straßenbeleuchtung

Foto: Specht, Winter 2014
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Friedels Lausbubengeschichten

Aufpusten, Draufhauen wumm! 
Bemerkenswert was man mit so 
einer Papiertüte alles machen 
kann. Wenn eine aufgeblasene 
Papiertüte platzt, ist das wie eine 
kleine Explosion und Explosio-
nen waren halt für uns Lausbu-
ben der 60er etwas Besonderes.  
Wenn Zuhause in der Küche eine 
benutzte Brottüte voller Krümel de-
tonierte, gab es natürlich Ärger mit 
Mama - und für mich: Kehrdienst. 
Also überlegte ich mir zusammen 
mit meinen Freunden, wo man 
ohne groß aufzufallen, knallen 
konnte. Um auch anderen eine 
Freude zu machen, wurde der Pau-
senhof der Bachschule als Übungs-
gelände bestimmt. Dieser neue 
Tummelplatz machte soviel Spaß, 
dass wir mehr Munition brauch-
ten. Meine Mutter wunderte sich, 
dass ich irgendwann die doppelte 
Essensration bestellte. Aber Papa 
meinte nur: „Der Junge macht ei-
nen Schuss“. Am nächsten Tag hat-
te dann jeder von uns zwei Schuss 
in Form von Papiertüten mit Schul-
brot in seinem Ranzen. Um bei 
Pausenbeginn sofort feuerbereit zu 
sein, wurden die Brote schon wäh-
rend der Stunde heimlich verputzt. 
Es war herrlich. Eine Tüte knallte 
schon im Flur, was den Hausmeis-
ter alarmierte. Der Rest verteilte 
sich auf dem Schulhof. Nur acht-
mal knallen, wir waren zu viert, 
schien uns aber zu schlaff. Also 
musste Munition  her. Nur, woher 
nehmen und nicht stehlen. Mit 
dem bösen Wort stehlen, wurde 
die Idee geboren, einfach mal bei 
der Firma Markgraf in der Südufer-
straße, links neben dem Autohaus 
Grossklos nachzusehen, was da zu 
machen war. Denn Markgraf hatte 
zu meiner Zeit viele Papiertüten, in 
allen erdenklichen Größen im An-
gebot. Am Spätnachmittag stro-
merten wir auf der Süduferstraße 
Richtung Markgraf, schnell durch 
die Einfahrt bis an das zurückste-
hende Haus und welch ein Segen! 

Munition - soweit das Auge reichte. 
Ich glaube es waren nur 10 Sekun-
den Angst, bis jeder ein gepacktes 
Bündel mit Tüten organisiert hatte. 
Im Eiltempo quer über die Straße 
und durch viel Gestrüpp den Hang 
entlang bis an die Blies. An dieser 
im Galopp Richtung Fernstraße, bis 
uns irgendwann die Puste ausging. 
Geschafft. Beute und Langfinger 
wohlauf, keine besonderen Vor-
kommnisse. Arno wohnte in der 
Hüttensiedlung. Dort im Keller un-
ter der Treppe versteckten wir die 
Beute bis zum nächsten Tag. Dann 
war es soweit. Vor Schulbeginn fand 
vor den Eingängen des Schulhofes 
die „Munitionsausgabe“ statt. Den 
„Knallern“ wurden genaue Instruk-
tionen gegeben: 9.25 Uhr, Große 
Pause. Außerdem erhielten sie eine 
mündliche Gebrauchsanweisung, 
wie man die Dinger zum Dröhnen 
bringen sollte. Wer mit DIN A4 gro-
ßen Tüten - es schaffte keiner diese 
aufzublasen - bewaffnet war, muss-
te diese über den Kopf stülpen und 
so den „Kasper“ machen. Wunder-
bar. Mission erfüllt, alles knallte, bis 
auf die betüteten Köpfe, die sich 
von der Pausenaufsicht erwischen 
ließen. Die Kasper wurden dazu 
verdonnert, mit Zangen und Eimer 
ausgestattet, die Papierfetzen auf-
zusammeln. Was den Lehrern bei 
diesen Streichen durch den Kopf 
ging, kann ich nicht sagen. Ich aber 
mag diese Papiertüten heute noch 

und lasse dafür gerne jede Plastik-
tüte links liegen.  
Euer Knaller Friedel
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